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aber praktısch mıiıt Totalverlust, Al ame INall auf theoretisch 120 OO überhaupt produzıierte
Handschriften. Davon waren, nach dem Proporz der bekannten Bıbliotheken und Sammlungen
eLWwWA 15% Bibelhandschriften, davon wıederum eLiwa dıe Hälfte Evangelıen; das waren 1n etwa

000 Kodizes. Damıt waren ungefähr die Hältte aller entstandenen Kodizes wohl erhalten, WE

uch zeıtlıch 1n sehr ungleicher Verteilung. Di1e Gröfßenordnung läge be1 01010 Kodizes.
Die Schlufßfolgerungen tür die notwendıge relatıve Geschlossenheit der Textüberlieferung 1mM
Verhältnis A den anderen tür die Textkritik des relevanten Sprachen, W1€ Griechisch, Aramä-
isch, Lateinisch, Koptisch USW. 1St evıdent; CS wird eın relatıv klares und 1n den Einzelheiten
der Entwicklung geschlossenes Bild, zumındest tür den bezeugten Zeitraum ermıitteln se1n;
gleichzeıtig bietet sıch 1ın dieser Sachlage durchaus eine stemmatısch rekonstruierende Editionsweise,
zumındest tür Einzelstränge der Überlieferung Dıe VO bearbeıiteten Famıiılien liefern dafür
schon Beispiele.

Di1e notgedrungen 1mM Rahmen eıner Rezensıion auf das Wesentliche gedrängte Darstellung der
Eıgenheıten der Texttamıilien macht klar, da{ß dıe J1er 1mM Volltext edierten Tradıtionsstränge die
Grundlinien der Textgeschichte des Matthäusevangelıums 1n Athiopien SCNAUSO darbieten w1e
den wissenschaftlichen Versuch, siıch der altesten Texttorm anhand der materiell altesten Zeugen
WI1E dCI‘ sıch ınhaltlıch als alt erweıiısenden Fassungen nähern.

Wer einmal mi1t der V Rochus Zuurmond vorgelegten Ausgabe Fragen des athiopischen
Bibeltextes gearbeıtet hat, dıe ntellektuelle Freude 1im Umgang mıt diesem tacettenreichen und
höchst zuverlässıgen Werkzeug eriahren hat, wird rasch nıcht mehr aut eine der bisherigen
Ausgaben uch für eintache Unterrichtung zurückgreıten wollen

Manfred Kropp

Osvaldo Raıiner1, CS Attı et10p1C1 de]l martıre e21Z1aN0 G10rg10 11
978), COittä de]l Vatıcano: Biblioteca Apostolica Vaticana; 1999 Stud;i

Testi1. 392.) XLV, 140 Seıten, ISBN 88 210-0697-)

Die Erschliefsung der athiopischen hagıographıischen Lıteratur, se1it dem AaUsSs dem Impetus des
Hıstorıismus und verschiedener großangelegter Veröffentlichungsunternehmen (z Patrologia
Orientalıis un: CO geborenen Anfang un Aufschwung 1ın der Hältte des Jhdts W arlr

ann für einıge eıt eher zögerlıch Vorangekommen. In den etzten beiden Dezennıien des
ts allerdings wurde das Feld der wissenschaftlichen Forschung wıeder 1ın Frankreıich,
Deutschland und Italıen belebht durch Forscher und deren Arbeiten. Za iıhnen zahlt Osvaldo
alıner]. Die ahl des 1er vorgelegten Textes 1St AUS der Katalogisierung der äathıopischen Hand-
schriftten der Comboniujaner-Missionare hervorgegangen, die 1989 als geschlossener Fond 1n die
Bıbliotheca Vatıcana kamen (s Anzeıge AT

Der Georg der Jüngere (1im Verhältnis Georg VO Lydda »dem Älteren«), arabıisch Gir$Is
al-Muzäahıim, erlıitt das Martyrıum ZAAT. Zeıt der Fatimiden 1in Ägypten 1:3 Junı 978 Chr. Er
W al Sohn e1Nes muslimischen Beduinen und eiıner christlichen Multter AUS Damıra (Nıldelta).
Seine Biographie, dıe dıe seiner Gattın Suyüla (ın ath Vertormung mıt Eiınbeziehung der be1
Verben des ennens häufigen arabıischen Präposıtion bı- Bäseyula Baselya; CS 1st nıcht klar,
woher die 1n der Übersetzung verwandte Form Sawla kommt:; vgl 1 9 Anm. umfadft, we1lst
auf der eınen Seıite eine klare historische Geographie und Chronologie auf; auf der anderen sind
die Ereijgnisse se1ınes Lebens (Begierdetaute, heimliche Taufe, Anfechtungen un Verfolgungen,
mehrmaliges Gefängnis und Tortur, schließlich Märtyrertod) doch eher schematisc und typisch
für eın Heıilıgen- und Märtyrerleben.
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er ext kam miı1t vielen anderen der gleichen Gattung »Märtyrerbiographien« äth 24
sämaetat) 1m Jhdt durch die bedeutende lıterarısche Übersetzertätigkeit des Metropolıiten
Sälama ach Athiopien. Kurzbiographien des Heılıgen tinden sıch ın den (koptisch-)arabischen
un! athiopischen Synaxarıen; das Fortwirken und Zitieren des Textes ın der athiopischen Literatur
weılst alıner1 1n einer schönen Auswahl aus Hymnen und anderen Texten ach (S SC NFG:
einschließlich ikonographischer Darstellungen ın Mınıuaturen VO Handschritften der Marienwunder
und Marıenhymnen.

Auft den Charakter und sprachlichen Quellenwert des Übersetzungstextes AaUS dem Arabischen
wiırd urz eingegangen S XJ); 1er 1St wünschen, da{fß alıner]1 seıne umfangreichen Arbeiten

Ühnlichen Texten eiınmal eine austführliche und sprachlich Orlentierte Studie der Besonder-
heıten der Übersetzungstexte ın Ge’‘ez erganzte. Dies ware wichtig dem Gesichtspunkt der
chronologischen Abschichtung (14 die Ergebnisse könnten mıiıt denen A4US Überset-
zungstexten eıner spateren Periode Jhdt verglichen werden. 7 u dem relatıv häufig
tindenden ONd yaqgättoal vgl Weninger, Das Verbalsystem des Altäthziopischen. Wiıesbaden,
2001 287-301; der Betund als eine 1mM wesentliche 4AUS dem Arabischen 1m Übersetzungsprozeß
»generlerte« Verbtorm wiırd voll bestätigt. Dıie Endung be1 Eıgennamen 1mM Äthiopischen
entspricht häufig der arabischen Femininendung -A| (t) > 1€es allerdings die Dialektaussprache
mi1t Imala als e/1 VOTAaUs.

Die handschriftliche Grundlage der Edition besteht AUS 1er Kodizes, die ın Paaren jeweıls Wwe1ı
Traditionsstränge darstellen. Deren Beschreibung (S XXIX-XXXVII) sollte reilich nıcht als
EXCursus bezeichnet werden: 1St unerläßlicher Hauptteıl der editorischen Arbeıt. Rıchtig 1Sst,
da{fß vollständıge Inhaltsverzeichnisse der Sammelhandschriften aufgeführt werden, die die
bearbeıtende Einzelbiographie 1m Umteld verwandter Texte O:  9 angeben, ın welcher Umgebung
der athıopische Leser diesen ext auttand und aufnahm. Dıie Hss Comboniano H97 und
Vatıcano et. 376 siınd die altesten, wohl 11UT wenı1ge Jahrzehnte VO Orıgıinal entfernt, uch
sprachliıch sehr korrekt, allerdings beide unvollständıg. MML 1827 und d’Abbadıe 179
gehören ZUu und sınd el vollständıg; 1St allerdings VO deutlich geringerer
Textqualität. Der wählt als Referenztext, verweılst dıe Lesarten der reı anderen Hss 1ın den
Apparat. Sicherlich 1St der Abdruck eiınes Referenztextes, durch den Befund des anderen Textzeugen
erganzt und tür den kundıgen Leser kommentiert un relatıviert eıne vertretbare, gyutLe herausge-
berische Entscheidung. Im vorliegenden Fall eıner ach Entstehungszeıt, ahl der Textzeugen
und Abstand Varıanten relatıv geschlossenen Textüberlieterung hätte sıch aber auch
eıne rekonstrulerende Edition angeboten. Dıie Lachmannschen Prinzıpien, die 1n der mittella-
teinıschen Philologie eiıne ZEWISSE Renaıissance erleben, erweılsen sıch gerade 1m Bereich der Athi0-
pischen Philologie als ausgesprochen truchtbar und sınd 1n der Lage, brauchbarere Texte
produzıeren. So las Rez den ext 1n simultaner Umformung durch ahl der jeweıligen ach
usweIls VO Varıanten und Stemma 1n den Haupttext versetzenden Varıanten. Hıer erweıst
sıch dıe sehr belastende vollständige Mitführung der Lesarten VO als methodisch sınnvoll,
geben S1e doch 1n 330, WEeNnNn nıcht mehr Fällen der Übereinstimmung mMI1t (vgl

XAXXVII) den klaren Ausschlag. Eın Beispiel VO vielen: 4’ Anm 51 die Lesart des
Apparats 1n den Haupttext gehört. Überhaupt 1st anzumerken, da{fß bei wichtigen Varıanten die
Gruppe beachten 1StTt. Auf der anderen Seıite 1St f bemerken, da{ß der Schreiber VO

einer esoNderen Gattung angehört die treılich eınen Edıitor und Stemmatiker zuweiılen 1n die
Verzweiflung treiben kann): Er emendiert und konJiziert AUS eigenem Wıssen be1 Realien, Eıgen-

GEC:; 1er mu{ß die Stemmatik Er verfügt ber ber eın ausgepragtes Sprachemp-
tinden 1ın Ge‘e7z und AUS diesem Grund viele Eigenheıten der Übersetzungsprache aus; ur7z
seıne ersion ware dem Gesichtspunkt eıner Stilgeschichte des Ge‘ez als Traditions- un!
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Literatursprache wichtig und untersuchen. Rez verfolgt einen Ühnlichen Ansatz eım sprachli-
chen und stiliıstischen Vergleich 7zweıer Versionen eınes original-äthopischen oädl »Heiligenlebens«,
dıie durch wWwel Jahrhunderte sınd; vgl Mantred Kropp,;, »Di1e dritte Würde der eın
Drittel des Reiches? Die verschiedenen Versionen der Biographie des Iyasus-Mo’a als Ausdruck
sıch wandelnder Funktionen des Textes«. In Heilıge, Biographien und Geschichte In Afrika.
Akten des Internationalen Kolloquiums 23 bıs Z Oktober 1997 Maınz, 2003 192207 (ım
Druck).

Im Literaturverzeichnis (Abbreviazıonı bibliografiche: XXXIX-XLV) waren die arabischen
Titel nıcht dem Artikel al-, sondern dem jeweıligen Substantıv ordnen (Z Sınaksar
al-) USW.

Edıtion un Übersetzung sınd sorgfältig gearbeıitet. Freilich sınd umfangreiche Erstbearbeitungen
immer eiıne Quelle der Anmerkungen und Verbesserungen tür den Rezensenten, der die leichtere
Aufgabe des zweıten Durchgangs hat So 1St nUufuG (als Übersetzung des arabischen munaf1q)
nıcht als »infedele«, sondern »falso, ipocr1t0« übersetzen (D 1011 An und 2 gehanam
dart Ianl ruhıg mI1t »ınterno« (»>Hölle«) übersetzen (statt geeNa); die Konzepte entsprechen sıch
einigermaßen; fägeha (S 4, Anm A und 953 Anm 1St I; arabisch fugaha’” »clotti« (»Rechts-
gelehrte«); interessant, da{fß 1er dıe Hs als einz1ge die arabıische Intarsıe ewahrt hat Es 1st eın
hemmendes, AUS der geringen Zahl VO » Arbeıitern 1M Weinberg« erklärendes Faktum, da{ß
Texte und Studıen 1mM Bereich der orientalistischen Forschung oft 11UT einmal durchgeführt, der
akademischen Welt ZUT Diskussion vorgelegt werden. Der Vergleich mıi1t anderen Disziplinen
zeıgt, da{ß gerade die Texterschließung als komplexes Vorhaben 1ın der Regel durch Mehrbearbei-
N: csehr gefördert wird So sollte IMNan sıch den » [ Uuxus« eiıner Zweitbearbeitung un eventuellen
Übersetzung 1n eiıne andere Sprache wünschen, gerade den Wert und die Wiıchtigkeit VO

Raineris Studie anzuerkennen.
/we!ı Faksimiletateln ıncıpıt der Handschriüft omboniano0 und eıne Mınıyuatur »Marıa erscheint

dem hl Georg 1M Gefängnis« AUS der Hs Cerull: eLt. D Aa’amerda Maryam, fol. 100v) sınd der
Edıtion beigegeben. Dreı knappe Indices verweısen leider auf die Seıten der Grundhandschrıift,
nıcht auftf die VO Edıition und Übersetzung; vielleicht ware 1er eiıne Numerierung der VO Editor
hinzugefügten Abschnitte und Kapıtel ach dem Vorbild des SC} sinnvoll SCWESECH. Indice de:
OM1 — 1er hättte I11all sıch uch die Anführung der arabıschen, neben den oft verzerrien äthiopischen
Formen gewünscht; Beraz Nızar USW. Indıice delle CLtAZ1L0N1 scritturistiche, Indice delle
tavole; 131 -137)

aıner1 1ST tür die schöne Studie, die eınen weıteren hagıographischen Text mMI1t vielfältiıgem
Wert erschliefßt, sehr danken.

Manfred Kropp

Eckhart (Itto un: Sıegbert Uhlig, Bıbel un Christentum 1mM Orıent. Studien
Z Eiınführung 1n die Reihe >Orientalia Biblica ET Christiana« Orientalıa
Bıblica er Christıiana. 1..) Glückstadt: Augustın, 1991 87 Seıten, ISBN
48 70301503

Dreı csehr unterschiedliche Beıträge bılden den sechr heterogenen inhaltlıchen eıl des Eınleitungs-
ändchens der Serı1e, tür die 1MmM Anhang schon die ersten sechs Bände angekündigt wurden.
Die Reihe 1sSt bisher bıs Nr. 2003 gediehen. Nach Aussage der Herausgeber galt eın weıteres
Forum der Veröfftentlichung schaftftfen für Diszıplinen, deren Ergebnisse 1ın der Grundlagenfor-
schung Schwierigkeiten haben, den Weg 1n dıe wiıissenschafrtliche Offentlichkeit tinden


